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« Wie lange noch? "
Der sichere Weg zum Endsieg

NSK Nur in ganz großen Zügen kennen Mir die Wege, die
zwischen heute und unserem Siege liegen . Daß sie nicht ganz so
kurz sind, wie viele von uns einmal angenommen haben , und
baß diese Wege nicht bequem, sondern hart , opferreich und un¬
bequem sind, das wissen wir , und darum ist es auch verständlich,
daß in diesen Wochen der scheinbaren Ruhe , die uns in Span --
nung hält und zugleich Zeit zum Nachdenken gibt , öfter die
Frage aufklingt : Wie lange noch? — Wie lange soll und
wird dieser Krieg noch dauern , der in den Formen , in denen
er uns jetzt entgegentritt , schon deshalb härter geworden ist,
weil auf beiden Seiten der arbeitsmäßige und soldatische Einsatz
ungeahnte Höhe erreicht hat.

Sucht man nach der Antwort dann und muß man zunächst
zugrunde legen, daß dieser Krieg erst dann zu Ende sein
darf , wenn wir ihn gewonnen haben! Ueber die
Richtigkeit dieser Feststellung kann nicht gestritten werden , denn
ein vorzeitiges Abbrechen und Ausschieben irgendwelcher Teil¬
fragen auf eine spätere Zeit gibt es diesmal nicht. Was sich
über den Häuptern unserer Gegner und über unseren eigenen
Köpfen zusammengebraut hat , das ist mehr als nur ein lokales
Gewitter , dessen Aufgabe es ist, die Luft in einem beschränkten
Umkreis zu reinigen . Was heute zur Entscheidung steht, das ist
die Gesamtheit aller , aber auch aller Fragen und ungelösten
Probleme unserer Epoche , die gerade in unseren Jahren - zu
einer 'derartigen Größe ausgewachsen sind , daß nun ein klarer
llrteilsspruch der Geschichte erforderlich ist.

Wir erzählen keinem eine Neuigkeit , auch unseren Gegnern
nicht, wenn wir festhalten , daß uns nichts ferner lag als der
Gedanke an einen Krieg mit ihnen . Wenn wir heute zu fana¬
tischen Kämpfern gegen sie geworden sind , so liegt der Grund
dafür allein in ihrem eigenen Verhalten . Wäre es nach uns ge¬
gangen, dann hätte jeder in der Welt Raum genug , um leben
zu können . Aber die anderen . waren es, die das nicht wollten
und die noch dazu mit scheelen Augen auf unsere Entwicklung
sahen . Betrachten wir die Situation von 1914 und die von
1933 einmal durch die Brille Churchills , dann kommen wir zu
der Feststellung, daß für ihn schon immer einer zu viel auf der
Welt war , nämlich der Deutschs.

Der Deutsche war und ist allein durch die Tatsache seines
Vorhandenseins , «allein durch seine Fähigkeiten und seine Ge¬
staltungskraft der Störenfried der britischen Weltordnung und
des jüdischen Weltbeherrschungsplanes geworden . Er war es
1914, und er mußte es um so mehr werden , als sich nach 1933
die deutschen Kräfte nach einem einheitlichen Willen einten,
formten und in Leistungen Zur Wirkung kamen, die die Welt
in Erstaunen setzten.

Daß selbst die ganze Brutalität des Versailler Vertrages nicht
ausgereicht hat , uns niederzuhalten und nicht mehr sein zil
lassen als ein originelles Volk von weltfernen Dichtern und
Denkern, ist offenbar geworden . Daraus ergibt sich mit zwin¬
gender Logik , daß der Feind diesmal stärkere und weitaus
radikalere Mittel anwenden würde , daß das deutsche Volk rück¬
sichtslos auseinandergerissen und ausgetilgt würde , wenn wir
ihm preisgegeben wären.

So erkannt , ist es auch völlig gleichgültig für uns , ob Stalin
vorhat, Reste des deutschen Volkes in die Erbarmungslosigkeit
des sowjetischen Lebens hineinzuziehen , das gerade wir im Oste«
genugsam kennengelernt haben , oder ob Churchill und Roosevelt
unsere Vernichtung im appetitlichen weißen Arztmantel voll¬
ziehen wollen . In beiden Fällen wäre das Ende für uns genau
so total , wie dieser Krieg es in allen seinen Erscheinungsformen
geworden ist.

Es geht um alles! Es gibt kein Ausweichen, denn nie¬
mals zuvor in unserer Geschichte ist das Schicksal jedes einzelne»
mit dem Schicksal der Staatsform und demjenigen des gesamten
Volkes so kompromißlos verbunden gewesen, wie das heute der
Fall ist . Es gibt kein Pferd , auf das ein Kleinmütiger oder ein
gewissenlos Geschäftstüchtiger setzen könnte, um sich herauszu¬
halten . In diesem Rennen um Leben und Tod läuft nur ein
einziges Pferd , dasjenige des Sieges ! Der Krieg wird und mutz
üso so lange dauern , bis wir ihn gewonnen haben.

Vor dieser Erkenntnis verblaßt die Frage nach der Dauer des
Krieges zu einer Bedeutung zweiten Ranges , denn der Tag,
der den Abschluß bringt , muß auch die Not beenden und darf
vcht an die Stelle der einen Bedrängnis die andere setzen. Er
puß der Tag des wahren Friedens , der Tag des Sieges
sein!

Der Weg bis zu diesem Ziel scheint heute weit zu sein . Wir
sagten es schon. Er wird denjenigen noch viel weiter Vorkommen,
die nicht bis zum letzten , bis zum rücksichtslosesten Einsatz ihrer
eigenen Person kampf- und siegentschlossen sind.

Wir aber an der Front wissen es, und die Heimat in ihren
frontgleichen Teilen weiß es ebenfalls , daß die Erkenntnis der
Gefahr den Willen und die Muskeln bis zur Eisenhärte stärkt.
Wir wissen , daß der Glaube Berge zu versetzen vermag . Wir
kennen auch die Wegstrecke bis zum Ziel , und es ist uns bekannt,
daß sie bei aller Ausdehnung viel kürzer ist als diejenige , dis
unsere Feinde von Pantelleria über Berlin bis Tokio zurück-
legen müßten , wenn sie zu ihrem Ziele gelangen wollten.

Wir wollen nicht lange vom Schicksal sprechen, das nach den
einfachen Gesetzen der Natur denjenigen erprobt , den es beauf¬
tragen will , so ähnlich, wie ja auch wir das Material , aus dem
wir eine neue Maschine erbauen , zuvor einer Zerreißprobe unter¬
ziehen, um uns Gewißheit über die Brauchbarkeit zu verschaffe «.
Aber wir wollen doch wenigstens kurz den Blick nach oben rich¬
ten und seststellen , daß wir ja gar nicht für unsere vrivaten

A ! Leu.steig , Mittwoch , den 30 . 3uni 1943 86. Jahrgang

Das größte Kullurverbrechen -er Geschichte
Ruchloser Terrorangriff britischer Mordbrenner auf dichtbevölkerte Wohngebiete Kölns
Kölner Dom schwer beschädigt » Rathaus , Stadthaus und Gürzenich völlig vernichtet

DNB Berlin , 29 . Juni . Der Kölner Dom, eines oer ehrwür¬
digsten Kulturdenkmäler Europas , meisterhaft in seiner Gotik,
wegen seiner andachtsvollen Schönheit berühmt , wurde in der
Nacht zum 29 . Juni von Bomben getroffen . Schwere Bomben
durchschlugen das Domgewölbe und explodier¬
ten im Kircheninner n , wo sie starke Verwüstungen an¬
richteten. Das linke Querschiff wurde völlig zerstört, gleichfalls
die herrliche Orgel , die Taufkapelle und eine Anzahl wertvoller
Skulpturen . Teile des Gewölbes stürzten in sich zusammen. Das
Mauerwerk zeigt starke Splitterwirkungen von weiteren , in der
Nähe eingeschlagenen Bomben , die das Ziel , verfehlten.

Das Kölner Rathaus mit seinem reichen Figurenschmuck
und das gegenüberliegende Stadthaus sowie der Gürzenich,
dieser weltberühmte , aus dem frühen Mittelalter stammende
Saalbau der alten Hansestadt, sind durch den Terrorangriff
völlig vernichtet. Obgleich eine dichte -- Wolkendecke den
britischen Bombern jede Sicht nahm , warfen sie ihre Bomben¬
lasten und zehntausende Brandbomben in voller terroristische:

^ Absicht in die dichtbevölkerten Wohngebiete der Stadt.
»

Das »gute Gewissen " der Mordbanditen
DNB Berlin , 29 . Juni , Unter den Hetzern zu einem rück¬

sichtslosen Bombenterror gegen die wehrlose Zivilbevölkerung
tut sich jetzt besonders der berüchtigte englische Journalist
Wickhäm Steed hervor , der sich kürzlich erst dahin äußerte,
daß der Bombenmord ein „alt hergebrachtes Prinzip und eine
wohlbegründete militärische Taktik" sei . Jetzt hat dieseu Mord¬
hetzer dafür plädiert , daß der Mord an Frauen und Kindern
..unauibaltkam und unbarmkerria " iortaeiekt werden soll und

er hat die Stirn , zu behaupten , England könne , so unangenehm
auch die „abstoßende Aufgabe " sein mag , sie „mit einem guten
Gewissen verrichten "

. Die neu« Hetzparole Wickham Steeds
schließt mit der frechen Behauptung , daß die Terrorangriff « „ge-
recht und berechtigt" seien und daß man sie als eine „inter¬
nationale Polizeimaßnahme " ansehen müsse.

Ausgerechnet Wickham Steed , den der Präsident der „Union
nationaler Journalistcn -Verbände " „einwandfrei als käufliche«
Subjekt des ehemaligen tschechoslowakischen Präsidenten un-
heutigen Emigranten Venesch" gebrandmarkt hat und der sich
bisher dann für seine Vrunnenvergiftung hoch hat bezahle«!
lnssen , wirft sich zum Verteidiger des britischen Luftterrors aul
und hat die Stirn , von dem „guten Gewissen " der Briten un-
Nordamerikaner zu sprechen . Die Unverschämtheit dieses von
den Juden bezahlten Schreiberlings , der auch jetzt sicherlich
wieder für seine Hetze hohe Honorare einstreicht, wird von den
Luftgangstern drastisch widerlegt , die planlos ihre Bomben auf
zivile Ziele abwerfen und sich vornemlich dicht bewohnte Wohn¬
viertel als Bombenziele aussuchen, wo sie auf größere Zahle»
von Opfern hoffen können. Wenn sich die Terrorflieger , die di«
dichtbesiedelten Wohnviertel Kölns und den Kölner
Dom, ein nationales Heiligtum , mit Bomben belegen, damit
herausreden wollen , daß eine dicke Wolkendecke sie am ge¬
nauen Zielen hinderte , so geben sie damit ein planvolles Bom¬
bardement auch ghne Sicht zu , obwohl sie wissen , daß gerade
Köln ungeheure Werte an Baudenkmälern und Kunstschätze«
birgt . So wächst das Schuldkonto der Mordbanditen immer mehl
an . Aber am Tage der Vergeltung werden wir gewissenhast
abreckmen!

SS feindliche Flugzeuge abgefchoffen
Deutsches U-Boot vernichtete im Mittelmeer feindlichen Kreuzer

DNB Aus dem FLHrerhauptqnartier , 29. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Kei Welikije Luki und südlich von Staraja Rnssa

wurden mehrere feindliche Angriffe abgeschlagen.
Deutsche Jagdflugzeuge vernichteten in der Kolavucht durch

Bordrvassenbeschuß ein feindliches Schnellboot.
Im westlichen Mittelmeer versenkte ein deutsches Unterseeboot

aus einem stark gesicherten feindliche « Kriegsschifsverbandeine«
Kreuzer der „Frobisher " -Klasse und torpedierte eine weiter«
Einheit.

Ei« Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge Lombardiert«
am gestrigen Tage Flugplatz, Schiffe und Anlagen im Hafen voll
Pantelleria.

Der Feind verlor gestern im Mittelmeerraum 18 Flugzeug«.
Die britische Luftwaffe führte in der vergangenen Nacht er¬

neut einen schweren Terrorangriff gegen die Wohnviertel der
Stadt Köln. Durch Abwurf einer großen Zahck von Spreng-
«nd Brandbomben anf dicht bebaute Stadtteile entstanden aus»
gebreitete Brände. Der Kölner Dom erlitt schwere Spreng- und
BrandbombenschSden . Die Bevölkerung hatte Verlast«. Angriff«
einzelner feindlicher Flugzeuge richteten sich gegen « nige Ort«
in West- und Nordwestdeutschland . Bisher wurde der Abschuß
von 26 feindlichen Bomber« festgestellt . Elf weite« viermotorige
Flugzeuge wurde« in LuftkLmpse« mit eiue« «ordamer̂ mischest
Bomberverband, der eine« Stützpunkt an der NttmrükSste aws
zugreifen versuchte, abgefchoffen. Lin deutschesJagdfisgzeu ? wird
vermißt.

19 Feindstugzeuge oeruichtet
DNB Rom, 29. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vsM

Dienstag hat folgenimn Wortlaut:
Deutsche Kampfflugzeuge griffen mit günstigem Ergebnis die

Anlagen des Hafens von Pantelleria an.
Livornô ,Reggio Calabria, Messina und andere. Orte Sirttiens

Wünsche leben . Wir sind eingeordnet in ein größeres
Geschehen und fahren nur über die kleine Teilstrecke einer
viel größeren Lebenslinie , die nicht erst dort beginnt , wo wir
geboren wurden , und keineswegs da aufhört , wo wir ausscheiden.
Wir haben mit unserem Dasein einen meist recht unpersönlichen
Zweck zu erfüllen , den wir immer dann vergessen, wenn nns
ruhige und bequeme Jahre Zeit lassen , an uns selbst zu denke».

Wenn es wahr ist , daß der Zweck des Lebens im Leben selber
zu suchen ist und nicht erst im Jenseits , dann ist es erst re<P
wahr , daß wir , die wir in dieseu entscheidungsschweren Jahre«
leben, nicht uns selbst gehören, sondern der Ration , dem Deutsch¬
land also, das unweigerlich untergehen und ausgelöscht wird,
wenn wir kleinmütig sind , das aber siegen wird , toenn wir
hart sind und hart bleiben . Die Zeitdauer aber , die wir brauchen,
um de« Endsieg zu erringen , bestimmen wir selbst, wir alle
miteinander mit unserer Kraftanstrengung , mit unserer Haltung
und mit unseren Taten.

And das ist die Antwort auf die Frage : Wie lange noch?
NSKK . -KrieasbettchLr Karl Stauder.

und Sardiniens wurden von der feindlichen Luftwaffe
diert . Die Stadt Livorno erlitt sehr große Schäden. Die
lüfte der Bevölkerung werden noch festgestsllt.

Neun Flugzeuge wurden von italienischen Jägern abgeschoss
sechs in Sardinien und drei bei Livorno . Renn Flugzeuge
den von der Flakartillerie vernichtet , eines Wer Sardinien,
über Sizilien und vier bei Livorno , von denen zwei vor Ar
ins Meer stürzten, während eines bei Tomboko und eines in
Milder von Salviano fielen.

Ein weiteres Feindflugzeug wurde von den Abwehr battsei »,
der Jonischen Inseln getroffen und stürzte ins Meer.

Vier Woche« Kampf im Mittelmeer
DRV Rom , 29 . Juni . Vom 1 . bis 26. Juni vernichtete« Mal

pnd Luftwaffe der Achse im Mittelmeerraum insgesamt 383
fisch -amerikanische Flugzeuge , hauptsächlich mehrmotorige,
svurden von der Flak , die übrigen im Luftkampf abge
sOie italienischen Torpedoflugzeuge , die ihre Aktivität
hatten , konnten eine Reihe schöner Erfolge erzielen . Sie torpe¬
dierten und versenkten vor der nordafrttanischen Küste seit d<M
1 . Juni zehn feindliche Transporter , davon acht mit inqgesirml
89 00 BRT . Von 19 weiteren Transportern , die ebenfalls tolles»
diert wurden , ist ein Teil wahrscheinLch als versenkt anzusehen.
Dazu kommen noch die am Nachmittag des 26 . und in der Rächt
des 27. Juni von Torpedoflugzeugen und Bombern der Achs«
im Kanal von Sizilien getroffenen elf Dampfer . See- und
Luftstreitkräfte der Achse konnten seit dem 1 . Jum insgesamt
50 feindliche Schiffe zerstören oder unbrauchbar machen. Das -lsind
insgesamt 333 000 BRT . feindlicher Schiffsraum . 13 dieser SchiW
Mit insgesamt 110 060 BRT . wurden versenkt, die andere AI
schwer beschädigt, so daß mit dem Totalverkrst einer wettere«
Anzahl von Schissen zu rechnen ist.

Der Angriff auf Pantelleria
DNB Bettin , 29. Juni . Am späten Montag nachmittag grH>

ein Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge miliLirische Ktt«
auf der Mittelmeerinsel Pantelleria an . Nach Bombentreffern
in den Hafenanlagen wurden Zerstörungen nud zwei größer«
Brände beobachtet. Auch auf Schiffsansammlungen an der Mo -tt
erzielten die deutschen Kampfflieger mehrere Bombentreffer ini
Sturzflug , wodurch einige Schiffe starke Beschädigungen erlitte «:
Weitere Augrisfe richteten sich geo ->n den Flugplatz von Pa»
relleria . Bombentreffer zwischen aogestellten feindlichen Flug¬
zeugen hatten vernichtende Wirkung . Mit Ausnahme von « nein
Flugzeug kehrte der deutsche Verband wohlbehalten zu ferch«
Einsatzhäfen zurück.

Portugiesisches Tvrf etngcäschert. Die Abendpresse berichtet
über eine Feuerkatas , che , die über den nordportugiesische»
Grenz^rt Castenheira L . Cha hereinbrach . Wie „Diario d«
Lisboa " berichtet, blieben von den 600 Häusern der Ortschast
nur drei und die Kapelle verschont . Hunderte Personen irren;
all ihrer Habe beraubt, ob> -los durch die Berge. Bis- auf eine,
17jührigen Mann konnten . sich alle in Sicherheit bringen . DA
schon unter Dach gebrachte Ernte und das Vieh verbrannte,
L«m größten Teil.
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Stotztruppkömpfe an der mittleren Ostfront
Nene Angriffe der Bolschewisten - ei Welikije -Lnki zerschlagen

DNB Berlin , 29. Juni . Im mittleren Abschnitt der
Ostfront herrschte am 28. Juni eine regere feindliche Auf¬
klärungstätigkeit als 8n den Vortagen . Im Raum nordwestlich
Demensk führte der Feind an zwei Stellen in Kompaniestärke
Vorstöße gegen die deutschen Stellungen , wurde jedoch abge¬
wiesen . In einem anderen Abschnitt warfen Grenadiere die
Bolschewisten , die vorübergehend in die Vorpostenlinien ein-
dringen konnten, im Gegenstoß wieder hinaus . Bei Welifh
versuchten die Sowjets , nach heftiger Artillerievorbereitung mit
einer Kompanie eine gewaltsame Erkundung durchzuführen. Die
deutschen Verteidiger fingen den Stoß aber frühzeitig auf und
fügten dem Feind blutige Verluste zu.

Nach vorübergehender Beruhigung der Eefechtstätigkeit am
87 . Juni lebten die Kämpfe im Raum von Welikije Lnki
am folgenden Tage wieder auf . Starkes Artillerie - und Eranat-
werferseuer ging den Angriffen der Bolschewisten voraus , die
sie im Laufe des Tages mehrmals gegen die deutsche Haupt¬
kampflinie ansetzten . Die Grenadiere wiesen jeden dieser An¬
griffe ab und zerschlugen außerdem mit Hilfe ihrer schweren
Infanteriewaffen erneute Bereitstellungen des Feindes so wirk¬
sam, daß keine weiteren Angriffe mehr erfolgten.

Südlich Staraja Ruß ja gelang es den Bolschewisten , in
den Morgenstunden des 28 . Juni nach heftigem Feuer schwerer
Waffen an zwei Stellen vorübergehend in die deutschen Linien
emzudrjngen . Diese Einbrüche konnten aber schon nach kurzer
Zeit im Gegenstoß erfolgreich bereinigt werden . Unter Ausnutzung
des Bodennebels und unter Verwendung von Flammenwerfern
wiederholten die Sowjets in der Nacht zum 29. Juni ihren An¬
griff . Aber auch diesmal schlugen die deutschen Soldaten den
Feind trotz heftigster Gegenwehr wieder zurück. Die Bolsche¬
wisten hatten schwere Verluste und büßten außerdem zahlreiche
Infanteriewaffen ein.

In dem weglosen, urwaldartigen Gelände an der Kanda-
lakschafront kamen unsere Grenadiere mit einer sowjetischen
Kampfgruppe in Stärke eines Bataillons in Eefechtsberührung.
Eie schlugen die Bolschewisten in die Flucht und fügten ihnen
empfindliche Verluste zu.

Die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe an der mittleren und
nördlichen Ostfront beschränkte sich auf öie Bekämpfung verschie¬
dener Nahziele. So wurde u . a . bei Leningrad zwei Flakbat-
ierien zum Schweigen gebracht. Jagdflugzeuge erzielten in der
Kolabucht in der Nacht zum 29. Juni einen außergewöhnlichen
Erfolg mit der Versenkung eines sowjetischen
Schnellbootes, das nach Beschuß mit Bordwaffen kenterte
und in den Fluten des Meeres verschwand.

Feuerübersall aller schweren Waffen ging dem Vorstoß voraus
und ermöglichte es den Bolschewisten, sich im hohen Gras un¬
bemerkt bis an die deutschen Drahthindernisse heranzuarbeiten.
Au '

kürzeste Entfernung , stellenweise keine 20 Meter vom vor¬
dersten deutschen Graben entfernt , wurden sie dann durch das
zuiammengefaßte Feuer schwerer deutscher Infanteriewaffen auf¬
gehalten . Als der feindliche Angriff ins Stocken geriet , traten
die Panzergrenadiere zum Gegenstoß an und rieben die Sow¬
jets in blutigen Nahkämpfen auf . Rur wenigen gelang es , zu
entkommen. 500 tote Bolschewisten bedeckten das Kampffeld . Ne¬
ben 20 Gefangenen wurde von den deutschen Soldaten reiche
Beute an Waffen und Geräte eingebracht.

Die Leistung eines schwäbisch-badischen Artillerieregiments
An den deutschen Erfolgen in den verflossenen beiden Jahren

»es Sowjetfeldzuges haben auch unsere Artilleristen hervorra¬
genden Anteil . Immer wieder unterstützten sie eigene Angriffs-
mternehmen durch ihr Feuer und zerschlugen sie zahllose Vor-
töße der Bolschewisten schon vor Erreichen der Hauptkampflinie.
Zn dem Zeitraum von zwei Jahren wurde von den Batterien
ünes südlich des Jlmensees eingesetzten schwübisch-

§ badischen Artillerieregiments 466479 , also fast
- ine halbe Million Granaten verschollen . Diese haben ein Ge¬
ivicht von 13 250 T . klm eine solche Last zu befördern , sind 30
Munitionszüge zu je 30 Güterwagen oder 4417 Dreitonner-
Lastwagen notwendig . Als ununterbrochene Kette aneinander
gereiht , würden diese Wagen den Nord - und Südpol miteinander
verbinden . Die Menge der verschollenen Munition entspricht
einem Tagesdurchschnitt von 625 Suß . Das Regiment hat in
24 Kriegsmonaten insgesamt 160 sowjetische Batterien bekämpft
und über 500 Bunker zerstört oder beschädigt . Aber auch feine
Marschleistungen sind erheblich. Seit kleberschreiten der Grenze
hat es im Ostfeldzug bereits 1500 Kilometer zurückgelegt.

Bolschewistische Bande « bei Welikije Luki aufgerieben
Verbände des Heeres beendeten am vergangenen Donnerstag

im mittleren Abschnitt der Ostfront ein zehntägiges erfolgrei¬
ches Unternehmen gegen sowjetische Banden . In Sumpf - und
Waldgebieten südlich Welikije Luki ein und vernichteten
fie.Die Banditen , die sich in Feststellungen, durch Minengiirtel
gesichert , verzweifelt zur Wehr setzten, wurden aufgerieben.

„Der Krieg

Bei Säuberung des Kampfgeländes wurden nur 200 t«Äe
Banditen gefunden, obwohl die Banden allein an einem Tag
mehr als 300 Mann als Gefallene an ihre Führung gemeldet
hatten . Diese Tatsache ist bezeichnend für den Kampf mit de»
Banden , die, um ihre Verluste zu tarnen , ihre Toten und Schwer¬
verwundeten in Sümpfe werfen .

' Unsere Grenadiere erbeutete»
bei diesem Unternehmen acht große Lager mit Waffen , Muni-
tion und Sprengstoff sowie zwei Flugzeuge . Unter den Gefal¬
lenen befanden sich der Bandenführer , sämtliche Unterführer
sowie drei sowjetische Kommissare und mehrere bewaffnete Flin¬
tenweiber , die an den hinterhältigen Raubüberfällen teilge¬
nommen hatten.

Ritterkreuz für Machen Nachtjäger.
DNB Berlin , 28. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag der

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , da»
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Fra » ^
Staffelkapitän in einem Nachtgeschwader. Hauptmann Hans-
Dieter Frank errang dank seines kühnen, mit Besonnenheit ge-
paarten Angriffsgeistes 38 Nachtjagdsiege. Vor kurzem vernich.
tete er sechs feindliche Bomber in einer einzigen Nacht.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiserne,
Kreuzes an Major Graf v . d . Schulenburg, BataillonLkom-
niandeur in einem Fallschirmjägerregiment.

Ritterkreuz für bewährten Flakbatterieches
DNB Berlin , 29 . Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Böhm, Bat¬
teriechef in einem Flakregiment.

Vom Feindflug nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 29 . Juni . Von einem Feindflug kehrte Haupt¬

mann Günter Fink, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
dem der Führer am 14 . März 1943 das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes verlieh , nicht zurück. Das Ritterkreuz des Eisernen Kre»
zes erhielt er nach 46 Luftsiegen.

57 Millionen für das Rote Kreuz
DNB Berlin , 29 . Juni . Die am 6 . Juni 1943 durchgeführt«

dritte Haussammlung des Kriegshilfswerkes für das DeutM
Rote Kreuz hatte ein vorläufiges Ergebnis von 57l67v93,R
Reichsmark. Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurd«,
14 457 376,74 RM . aufgebracht . Die Zunahme beträgt somit
12 710 216,61 RM . , das sind

'23 .6 v . S.

im Zwielicht"
Die Versenkung des Kreuzers der „Frobisher " -Klasfe

DNB Berlin , 29. Juni . Einem deutschen Unterseeboot ist jetzt
fetzt im westlichen Mittelmeer der zweite Kreuzer der „Frobis-
Her" - Klasse zum Opfer gefallen . Diese Klasse bestand aus den
drei Kreuzern „Frobisher "

,
"Hawkins " und „Effjngham "

, Die
„Effingham " wurde am 17 . Mai 1940 durch Bombentreffer bei
Bodoe zum Sinken gebracht, wobei ein vroßer Teil der Be¬
satzung ums Leben kam . Die Kreuzer dieser blasse haben eine
Wasserverdrängung von 9800 , bzw . Tonnen und verfügen über
eine Bewaffnung von neun 15,2, acht 10,2 und vier 4,7-Zenti-
ineter - Eeschützen , sowie vier Torpedorohren von 53,3 Zentime¬
ter und zwei Bordflugzeugen . Die friedensmäßige Besatzung
betrug etwa 750 Mann . Die Kreuzer der „Frobisher "-Klasse
wurden in den Jahren 1919 bis 1924 auf den britischen Staats¬
werften in Chatham und Devonport gebaut . Sie wurden in
den Flottenlisten als „besonders schöne Schiffe" hervorgehoben.

»
Sowjetische Strafgefangene griffen an

In den Kämpfen an der Ostfront zeigt es sich immer wieder,
daß die Sowjets alle nur greifbaren Reserven zum Frontdienst
heranziehen müssen . Den deutschen Truppen stehen nicht nur
Bolschewisten jeden Lebensalters von 16 bis 55 Jahren gegen¬
über , sondern auch ganze Kompanien sowjetischer Strafge¬
fangener.

Erst dieser Tage , in den Mittagsstunden des 25. Juni wurden
w ü r tt e mb e r gi sch e Panzergrenadiere nörlich
Orel von drei sowjetischen Kompanien Strafgefangener und
anderen Kampfgruppen des Feindes in drei Stoßgruppen von
je etwa 150 Mann angegriffen . Ein minutenlanger sowjetischer

In seinem neuen Aufsatz in der Zeitschrift „Das Reich " be¬
handelt Dr . Goebbels das angegebene Thema , zu dem er sagt:
„Der Krieg durchschreitet augenblicklich ein Entwicklungsstadium,
in dem es die kriegführenden Mächte für angebracht und be¬
sonders erfolgversprechend halten , nicht nur ihre Pläne und
Absichten , sondern auch ihre wirtschaftlichen und militärischen
Möglichkeiten soweit eben angängig zu verschleiern und das
vermutbare Geschehen der kommenden Wochen und Monate mit
einem künstlichen Nebel von Gerüchten und Scheinhypothesen
zu umgeben . Das ist eine erlaubte Kriegslist , und je mehr die
Völker bereit sind , ihren Führungen bei einem solchen Verfahren
Gefolgschaft zu leisten , zu um so größeren Effekt wird es führen.

Nachdem er dann dieses Thema eingehend abgewandelt hat,
führt er weiter aus : „Die Engländer haben die meisten Kriege
ihrer Geschichte dadurch mit Erfolg beendet , daß sie einen länge¬
ren Atem hatten als ihre Gegner . Sie besitzen schon deshalb
auf diesem Gebiet nicht nur eine vielseitige Uebung , sondern
auch ein starkes Selbstvertrauen . Das britische Volk ist in der
Kunst des Nervenkrieges außerordentlich erfahren und will und
kann sich nur sehr schlecht mit der Tatsache abfinden , im gegen¬
wärtigen Kriege einer Führung gegenüber zu stehen , die ihr
auf diesem Kampffeld überlegen , mindestens aber gewachsen ist.
Die englische Kriegführung hofft immer noch, sich in einem un¬
bewachten Augenblick Einlaß in die deutsche öffentliche Mei¬
nung verschaffen und durch ihre Zermürbung dem Krieg ein«
entscheidende Wendung gebckn zu können. Sie ist uns gegenüber
in der glücklichen Lage , auf die eigentliche öffentliche Meinung
kaum Rücksicht nehmen zu müssen . In England empfindet jeder¬
mann auch die Nachrichtenpolitik als Mittel der Kriegsführung.
Man macht dort der Regierung keinen Vorwurf , wenn sie ganz

falsche Prognosen stellt oder mit ihren Voraussagen von Tag zu
Tag wechselt , um den Gegner damit irrezuführen . Wir Deut¬
schen sind in dieser Beziehung , viel empfindlicher. Wir legen
auch an die Politik im Kriege Maßstäbe der bürgerlichen Mo¬
ral an , ohne davon zu sprechen , während die Engländer davon
sprechen , ohne sie anzuwenden . Infolgedessen ist unsere politische
Kriegsführung von einer schweren inneren Hypothek belastet,
während die britische frei und unbehindert durch innere Erwä¬
gung ausschließlich gegen den Feind operieren kann . . .

"
Ist es zu viel verlangt , wenn wir erwarten , daß das deutsch«

Volk gerade in so kritischen und ' entscheidenden Zeiten wie den
gegenwärtigen der Schweigsamkeit der Führung mit Respekt
begegnet und ihr das nötige Verständnis entgegenbringt ? Das
hat gar nichts damit zu tun , daß wir irgend etwas zu verheim¬
lichen hätten . Wenn der eine oder der andere hier und da de«
Ueberblick über den Krieg verliert , so besteht keinerlei Veran¬
lassung, ein gleiches auch von der Führung anzunehmen . Si«
weiß natürlich genau , was sie will . . .

'

Nutzanwendung : Man begehre auch im deutschen Volk nicht
alles zu wissen und alles zu erfahren . Schweigt die Regierung,
so hat sie einen Grund zum Schweigen. Gerüchtemacher, die die¬
ses Schweigen durch Klatsch zu durcbbrechen versuchen , müssen
zurechtgswiesen werden , vor allem dann , wenn die Führung
aus Gründen der Rücksichtnahme auf die allaemeinen nationalen
Interessen keine Auskunft geben kann . Stellt der Feind schein¬
heilige Fragen , so sucht er offenbar die deutsche Führung aus
ihrem ihm peinlichen Schweigen herauszulocken, klm so mehr
Grund besteht für uns , darin zu verharren . Wir dürfen dem
Feind keine Handhabe geben, seine Zermürbungsversuche irgend¬
wo an der deutschen Kriegsmoral anzusetzen ."

Darsutz gekämpft
Ostwärts Orel einen Einbruch blutig zurückgewiesen
Von Kriegsberichter Dr . Helmut von Kügelgen

In einem Brückenkopf ostwärts Orel gebuchten die
Sowjets unter rücksichtslosem Einsatz von Strafkompanien
einen Einbruch unter rücksichtslosem Einsatz von Straf - -
kompanien einen Einbruch in unsere Hauptkampflinie.
In den von einem Wolkenbruch aufgeweichten Gräben
wateten unsere Grenadiere bis über die Knie im zähen
Schlamm. Trotzdem gelang es noch am gleichen Tag , die
Lage völlig wiederherzustellen — unter hohen blutigen
Verlusten für den Gegner.

PK . Die Sonne hält ihre heißen Hände über dem buschlosen
Land . Die viertausend Trichter im Abschnitt der Bataillone
sind schon wie verschroft . Das Gärtchen vor den Fenstern des
Kommandeurbunkers ist von einem großen Brocken um- und
tnngepflügt worden , — aber am Rande des Trichters steht noch
unversehrt das Schild : „Bürger , schützt Eure Anlagen !", und
darüber sollen viele ihre Lachen haben . Die Gräben sind schon
so ziemlich wieder abgetrocknet und die abgesoffenen Bunker
kergepumpt . Ein rechtes Stück Arbeit war es , die vielen toten
Sowjets aus den Gräben zu werfen und zu vergraben . Aber
bei der Hitze ist die Luft sonst in wenig Stunden nicht mehr
zu atmen . Die Erabensohle liegt voller blauer Kapseln von den
abgerissenen Eierhandgranaten , und aus einzelnen Bunkern,
die vorübergehend besetzt waren , führen Spuren von verstreu¬
tem Gut bis zu den Toten im Draht . Aber sonst ist jetzt alles
ruhig drüben,

Wer ein Gefühl für die Dinge sich erworben hat , wußte , daß
etwas bevorstand . Auch wenn das Einschießen der Artillerie
noch so sehr durch kleine Feuerüberiälle getarnt wird , man
spürte durch die Nacht auch ohne die Besuche und Schneidereien
am Draht die Nervosität auf der anderen Seite . Dann ging an
einem Vormittag ein Wolkenbruch dieder, so mitten aus der
Maßlosigkeit dieses Landes und sein .es Himmels . In den Grä¬
ben stieg das Wasser. In zwei Bunker brach es mit solcher
Wucht ein , daß in Minutenfrist die Grenadiere bis zur Brust
im Schlamm standen . Kurz nach zwei Uhr in der Nacht war

Ser Gegner wieder vorn am Draht — und brach das Toben
einer Artillerievorbereitung und vor allem das unablässige Don-

'
nern der Salvengeschütze über den Abschnitt des Bataillons

! herein . Da drei Maschinengewehre ausfielen , gelang es dem
! Gegner an zwei Stellen , in den Graben einzudringen , an der
^ dritten Stelle wurde er gleich abgewiesen . Der Pionierzug , der

bis Mitternacht geschanzt hatte , machte kehrt, um in stunden¬
langem Marsch durch den knietiefen Schlamm der Gräben die
eine Einbruchstelle abzuriegeln . Indessen sammelte sich an der
anderen Stelle , da zunächst - ein Unteroffizier und zwei Mann
zum Gegenstoß angetreten waren gegen vielleicht hundert Geg¬
ner , die sofort zu schanzen begannen , ein organisiertes Graben-
Rollkommando.

Immer wieder erweist sich die Fähigkeit des Einzelkämpfers
als ausschlaggebend. Leutnant F . ist ein ausgezeichneter Hand¬
granatenwerfer , und daß er zwanzig Meter weit wirft , gab
ihm die Ueberlegenheit über die Eingedrungenen . Mit Schwung
und Berserkerzorn riß er die Grenadiere mit sich fort . Fast die
ganze Kompanie kämpfte barfuß . Wer sich nicht vorausschauend
die Stiefel ausgezogen hatte , dem blieben sie bald im zähen
Schlamm stecken , wo sie bis zum nächsten Morgen bleiben mutz¬
ten . Denn der Augenblick forderte nur den Kämpfer . Wie ein
Sinnbild dieses Kampfes erschien beim Bataillon der Gefreite
und Eerichtsassessor als Melder : Stahlhelm , Handgranaten und
Maschinenpistolenmagazine im Koppel , verschwitzt , verdreckt , bis
an die Zähne bewaffnet — und aufgekrempelte Hosen , nackte,
schlammverkrustete Beine.

Im Kampf steht die Zeit je still, in dem die Stunden ihr
Gewicht nicht von der Zahl der Minuten , sondern von den Augen¬
blicken letzter Spannung Anspannung erhalten . Aber noch am
Vormittag war der eine, am Nachmittag der andere Graben
restlos gesäubert und die zurückflutenden Teile zerschossen. In
vorderster Linie hatten die Sowjets eine Abteilung Strafge¬
fangener eingesetzt , denen gesagt war : Nehmt und haltete Ihr
die deutsche Stellung , so seid Ihr rehabelitiert , kommt Ihr zu¬
rück, werdet Ihr erschossen! Hinter ihnen drängten mehrere Ba¬
taillone nach . Als der Bodennebel , durch Nebelgranaten verdich¬
tet , sich endlich hob . begann die Vernichtung der nachsickernden
Bataillone und der armseligen Strafgefangenen . Am Ende la¬

gen in sen Gräben und zwischen dem Draht und den Gräben
540 Feindtote — ohne die Verluste durch Artillerie und schwer«
Maschinengewehre unter den in dicken Haufen Zurückweichenden.
Drei Flammenwerfer und zahlreiche Infanteriewaffen bliebe«
in unseren Gräben liegen.

Nun wird aufgeräumt , und die Sonne und der Wind gehe»
über das Land , als sei nichts gewesen . Für viele jungen Kame¬
raden hat es die Feuertaufe gegeben . Darum ist der Erfolg so
besonders wertvoll . Denn die Worte aus dem Bataillonsbefehl
des Kommandeurs sprechen die Erundstimmung aus , die in
allen zurückgeblieben ist : „Jeder von uns ist den Sowjetsoldaten,
die heute angegriffen haben , als Mensch und Kämpfer überlegen."

Warum „jemanden nicht riechen können" ?
Kein anderer der menschlichen Sinne ist so außerordentlich

empfindlich wie der Geruch . Und obwohl der menschliche Geruchs¬
sinn noch weit hinter dem mancher Tiere , vor allem des Hundes,
;urückgeht , genügt doch häufig schon die Verteilung eines bil-
lionstel Grammes eines bestimmten Riechstoffes in einem Liter
Luft , um eine Geruchsempfindung auszulösen . Di ; Riechstoffe
werden vom Menschen durch die sogenannten „Riechzellen" aus¬
genommen, dgs sind fadenförmige geruchsempfindliche Gebilde
auf der Nasenschleimhaut, Zellen , die in stabsförmig nebenein¬
ander angeordneten Stützen eingelagert sind und deren eines
Ende unmittelbar in die zarten Einzelfasern des Riechnervs
übergeht . Man nimmt heute an , daß die Geruchsumhrnehmuna
in mehreren Teilvorgängen vor sich geht. Die Riechstoffteilcher
gelangen in Dampfform in das Naseninnere , werden durch di«
Schleimhautflüssigkeit festgchalten und auf die sogenannter
Riechhärchen übergeleitet , womit die Einwirkung auf di>
„Riechzellen" beginnt . Dabei werden Schwingungen wirksam,
die Atome oder Alomgruppen innerhalb der letzten Feinbau¬
teilchen der Riechstoffe ausführen , so daß also letztlich nicht
Stoffe , sondern Vorgänge als Geruch empfunden werden . Der
Riechnerv endlich leitet die Reize zum Gehirn , wo die Eeruchs-
empfindungen wirksam werden . Die Redensart „Jemanden nicht
riechen können" deutet darauf hin , welche Bedeutung der Geruch
für die menschliche Zu - und Abneigung hat . Hier spielen Dust¬
stoffe der Art -, Familien - und Jndividualgerüche eine Rolle,
»ie wissenschaftlich als „Ektohormone" bezeichnet werden.
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Die Bedeutung des Sparens
Reichswirtschaftsminister Funk über das Sparen im Kriege

DNB Berlin , 28 . Juni . Zum 125jährigen Bestehen der Spar¬
kasse der Stadt Berlin fand am Montag eine Feierstunde statt,
in der Reichswirtschaftsminister Funk über das Sparen im
Krieae in seiner Bedeutung sür die Sicherung der Kriegsfinan-
-ieruna und als Grundlage für den sozialen Ausstieg des Volkes
svrach . Der Minister trat zunächst dem törichten Geschwätz von
überflüssigem

" Geld und der verhängnisvollen Einstellung , daß
"
Geld keine Rolle spiele " entgegen . Das Geld sei der Grad¬

messer für die Leistungen des einzelnen wie der Volksgemein-
kämit . Geld sei der einzig brauchbare allgemeine Maßstab für die
Besserung der Produktionskosten , für Lohn und Preis , und gerade
in einer auf Leistungslöhnen und Leistungspreisen ausgebauten
Volkswirtschaft müsse auf eine gesunde Eeldpolitik entscheidender
Wert gelegt werden . Diese hat die Aufgabe , den Wert des
Geldes und damit auch der Sparguthaben zu sichern , die Kauf¬
kraft zu erhalten — nicht den Kauswert , sondern der Gebrauchs¬
wert des Geldes ist während des Krieges beschränkt worden —
und den Leistungsanreiz des Geldeinkommens mit Hilfe einer
vernünftigen Lohn - , Preis - und Steuerpolitik zu bewahren und
zu stärken. Würde der Leistungsanreiz , den das höhere Geldein¬
kommen biete, aufhören , so würde unser wirtschaftliches Leben
den Boden unter den Füßen verlieren . So erklärlich das Tau¬
schen von Gebrauchs- und Genußgütern in Zeiten starker Waren¬
verknappung sei , so müsse der Tauschhandel dennoch bekämpft
werden , weil durch ihn , wenn er organisiert auftrete , die festen
Wertrelationen aufgehoben und der Glauben an den Wert des
Geldes untergraben werden könnte. Deshalb habe der Staat und
jeder Volksgenosse die Pflicht , dem Tauschhandel wegen seiner
demoralisierenden und schädlichen Wirkungen entgegenzutreten-

Die Sparkassen hätten neben der geldwirtschaftlichen auch eine
nationalwirtschaftliche und eine sozialwirtschaftliche^ Aufgabe.
Ihre Pflicht sei es, das Volk zum Sparen anzuhalten . Gerade
durch das Sparen sei ein natürlicher sozialer Aufstieg möglich,
indem es jedem die Möglichkeit eröffne, Wohlstand und Lebens^
Haltung oder die seiner Nachkommen zu kräftigen und zu steigern.
Der so sparende Mensch diene der Volkswirtschaft als ganzem.
Durch dauerndes Sparen durchflute ein immerwährender Strom
von Ersparnissen die Wirtschaft , könne sie leben und wachsen,
so wie ohne Arbeit keine Güter entstehen könnten , und wir ohne
Arbeit verhungern müßten . Deshalb müsse immer wieder zum
Sparen gemahnt werden ! Dieses Erfordernis trete am deut¬
lichsten bei der Frage der Kriegsfinanzierung zutage . Man höre
manchmal , der Krieg müsse allein durch Steuern finanziert
werden . So einfach gehe es aber nicht in der Praxis . Wir hätten
zwar im Hinblick auf ihre Vorzüge und auf Grund der Erfah¬
rungen im letzten Weltkrieg auf die Steuerfinanzierung in die¬
sem Kriege besonderes Gewicht gelegt . Schon in den Friedens¬
jahren seien bei dem stark gestiegenen Volkseinkommen die
Steuereinnahmen des Reiches so hoch gewesen, daß die Aufbrin¬
gung eines wesentlichen Teiles der Kriegskosten auf dem Steuer¬
wege gesichert gewesen sei . Durch die fortgesetzte Zunahme des
Volkseinkommens und Einführung von Kriegszuschlägen zur
Einkommensteuer und auf gewisse Verbrauchssteuern sei das
Steueraufkommen des Reiches inzwischen weiter stark angewach¬
sen . Etwa die Hälfte der gesamten Reichsausgaben könnten heute
durch direkte Einnahmen , vorwiegend Steuern/gedeckt werden,
während der Steueranteil im letzten Weltkrieg nur 13 v . H.
betrug.

Niemals könnten aber die Staatsausgaben im
Kriege durch Steuern allein gedeckt werden.
Würde man es versuchen , so müßte man derart rigoros Vor¬
gehen , daß dem einzelnen praktisch nichts weiter bliebe als das,
was er zum notwendigsten Lebensunterhalt an Geldmitteln
brauche . Dann hörte aber jedes Streben des einzelnen auf und
würde erlahmen und schließlich abgetötet werden . Niemand
würde sich um seiner Zukunft willen noch Entbehrungen zu-inuten , niemand sich um sein Vorwärtskommen sorgen, niemand
das äußerste an Leistungen aus sich herausholen wollen, wenn
ihm nichts winke als eine Staatsrente , die auch seinem trägeren
Nachbarn in den Schoß falle.

Der Minister führte weiter aus , Kriegsgewinne müssen aufdas schärfste besteuert werden , und Steuern , die zur Sicherungder Kriegsfinanzierung und geordneter Staatsfinanzen not¬
wendig seien , dienten auch der Sicherung der Währung und der
Werterhaltung der Sparguthaben . Je stärker sich das Geldein¬
kommen erhöhe , um so höher müsse auch die Besteuerung werden.Nöer es denke niemand daran die Svarautdaben rnrt

Sonberfreuer zu belegen . Auf der anderen Seite würden aber
diejenigen durch steuerpolitische Maßnahmen stärker an die Kan¬
dare genommen, die trotz wiederholter und eindringlicher Hin¬
weise ihre zur Zeit nicht benötigten Mittel dem regulären Ecld-
und Kapitalmarkt und damit der Sicherstellung einer gesunden
Krieasfinanrierunn entzöaev

mus oer rmseueuung des vparers , oie sie Finanzierungsauf-
gaben entscheidend erleichtere, ergebe sich die selbstverständliche
Konsequenz: „Wenn dgr Staat die Ersparnisse des deutschen
Volkes in Anspruch nimmt , dann hat er auch die Verpflichtung,
dem deutschen Volk den Wert seiner Spargelder zu
erhalten. Sie alle kennen den Weg unserer Finanz - und
Währungspolitik mit dem unverrückbaren Ziel der Stabilerhal¬
tung unserer Währung . Diesen Weg werden wir konsequent und
geradlinig in Krieg und Frieden weitergehen.

Der Minister verwies dann daraus , daß in Deutschland die
Großhandelspreise und Lcbcnshaltungkosten seit Kriegsausbruch
nur um einen Bruchteil angestiegen seien , im Gegensatz zu den
Steigerungen in England und den USA ., die bis zu 54 v . H.
seit Kriegsausbruch betrügen und in letzter Zeit zu schweren
Lohnkämpfen und Streiks geführt hätten.

Mit der Sicherung der Sparguthaben wurden dem Arbeiter
seine Ersparnisse und dem Mittelstand die Existenz gesichert . Die
Angehörigen des M i t t e l st a n d e s seien von jeher die eifrig¬
sten Sparer gewesen . In einem hohen Verantwortungsbewußt¬
sein gegenüber ihrer Familie bereiteten sie ihren Kindern den
Boden für einen sozialen Ausstieg und förderten damit den
wichtigen Auslesevorgang in unserem Volk. Der deutsche gewerb¬
liche Mittelstand sei immer Träger einer artbewußten und bo¬
denständigen Lebensauffassung gewesen . In ihren Leistungen
böten Handwerk . Handel und Gewerbe nicht allein ein Können
von höchster Vollkommenheit, — in ihnen komme auch die her¬
vorragende kulturbildende und kulturfördernde Mission des deut - .
schen gewerblichen Mittelstandes sichtbar zum Ausdruck . Aus der
Schule des Handwerkes gehe ein hoher Prozentsatz unserer best-
aualifizierten Jndustriefacharbeiter hervor , deren Leistungen ohne
die in Handwerksbetrieben genossene Ausbildung nicht denkbar
wären . Die Erhaltung dieser Schulungsstätte sei umso wichtiger,
als die der deutschen Wirtschaft in der Nachkriegszeit gestellten
Aufgaben einen laufend großen Bedarf an hochwertigen Fach¬
arbeitern auslösen würden.

In allem sei es selbstverständlich, daß die nationalsozialistisch!
Regierung es als ihre Pflicht betrachte, dem Mittelstand durch
eine positive Mittel st andspolitik ihre Wertschätzung
und Anerkennung praktisch zu beweisen. Gewiß müßten im gegen¬
wärtigen Existenzkampf viele an sich berechtigte Einzelwünsche
zurückstehen , wenn es z . V . »in der Rüstungsproduktion ent¬
scheidend sei, mit dem geringsten Aufwand den höchsten Nutz¬
effekt zu erreichen," dann könnte es nicht ausbleiben , daß von
der Stillegungsaktion gerade die gewerblichen Mittel - und
Kleinbetriebe besonders hart getroffen würden , obwohl es weit¬
gehend gelungen ist , auch diese Betriebe , für die Rüstung Hu
aktivieren . Es handele sich bei den Stillegungen nicht um grund¬
sätzliche Maßnahmen . Der Staat lasse sich die Erhaltung der
Klein - und Mittelbetriebe und ihre verstärkte Einschaltung in
das Wirtschaftsleben nach Kriegsende forme die Beseitigung der
bei ihnen im Kriege eingetretenen unvermeidlichen Schäden be¬
sonders angelegen sein . Das gilt in gleicher Weise für die
Industrie wie für Handel und Handwerk.

Die Schaffensfreude und Arbeitskraft des deutschen Menschen
biete Gewähr , daß die im Kriege angestauten Spargelder ohne
Wertminderung in der Friedenszeit glltermäßig wieder belegt
werden könnten . Der Kriegssparer habe eine doppelte Chance.
Er sichere seine Zukunft durch den Besitz von Kapital nud werde
mit seinem ersparten Gelde nach dem Kriege besser , billiger und
mehr kaufen können als heute ; denn es werde dann wieder ein
gesunder Leistungswettbewerb aufleben , der sich einerseits in
Qualitätsverbesserungen und andererseits in niedrigen Preisen
auswirken werde . Der Wert der Sparguthaben werde somit nicht
nur gesichert sein , sondern auch eine fühlbare Erhöhung er¬
fahren . Und so wie die Sparer vertrauensvoll in die Zukunft
blicken könnten, so könnten es auch die deutschen Sparkassen.
Wer spare, habe Vertrauen in die Zukunft . Und im Vertrauen
liege die stärkste Kraft unseres Volkes begründet . Vertrauen
und nationale Disziplin seien die Grundpfeiler , auf denen die
Sicherung unserer Währung und damit auch die Sicherheit der
Sparguthaben des deutschen Volkes berubt --

Aus Stadt »ud Laud
Alteusteig , den 30. Juui 1848

Verdunkelungszeiten im Juli 1943
1. Juli von 22.29 bis 4.47 Uhr
2. 22.28 4.57
3. 22 .27 4.58
4. 22 .28 4.59
5. 22.26 5.99
8. 22 .28 5.91
7. 22 .25 5.92
8. 22.25 5.92
9. 22 .24 5.93

1». 22 .24 5.94
11. 22 .24 5.94
12. 22.23 5.95
13. 22 .23 5.98
14. 22.22 5.97
15. 22.21 „ 5.98

Juli — des Sommers Höhe
Vom Frühling bis zum Herbst steigt die Arbeit , die der Land¬

wirt zu leisten hat , mit jedem Monat an . Der Juli bringt dt«
erste Ernte : das Heu wird geschnitten. Deshalb war der alt-
germanische Name des Juli „Heuet" oder „Heuert". Statt das
Heu wird geschnitten oder gemäht müßten wir eigentlich sagen:
das Heu wird „gehauen"

, denn mit „Hauen" hängt das Wort
„Heu" zusammen. Es bedeutet „zu Hauendes "

. Der lateinisch«
Name Juli kommt vom Julius . Gemeint ist der große Julius
Caesar , der im Jahre 46 v . Z . die Reform des römischen Kalen¬
ders durchfllhrte. Julius Caesar war im Quintilis , d . h . dem
fünften der altrömischen Monate , geboren worden . Durch dt»
cäsarische Neuordnung des Jahres rückte der Quintilis an dt»
siebente Stelle und wurde zu Ehren Caesars „Julius " genannt!

Mit etwas über 19 bis 20 Grad Wärme im Durchschnitt kst
der Juli bei uns der heißeste Monat . In sein letztes Viertel
fällt der Anfang der sogenannten „Hundstage "

, die man vom
23 . Juli bis zum 23 . August zählt . Daß der Bauer sich den JuU
recht warm , im wesentlichen trocken und sonnendurchglutel
wünscht, versteht sich aus den Bedürfnissen der Erntereifung

" von selbst . „Im Juli großer Sonnenbrand ist gut für alle Leut
und 's Land "

, und ein' anderer Spruch fügt hinzu : „Nur in
Juliglut wird Obst und Wein sehr gut ". Aber freilich, etwa»
erfrischendes Naß ab und zu ist auch erwünscht: „Ein tüchtiger
Gewitterregen schadet nicht" und „Ein rechtes Juligewitter ist
gut für Winzer und Schnitter ".

Zwar neigen sich jetzt die Tage bereits wieder , aber der Ab¬
stieg im Sonnenlicht geht im Juli noch so langsam vor sich, d«ch
wir uns in diesem Monat ganz der langen Tage und kurze»
Nächte erfreuen können. Die „Sommerzeit " nützt diesen Ge¬
winn voll aus , so daß alle Kräfte auf dem Land , w » jetzt die
Jugend dem Bauern hilft , soviel sie vermag , der vielfältig heran,
drängenden Arbeit und der bald bevorstehenden Fruchternte ge¬
widmet werden könn - n.

Besuch der wiirttembergischen Hochschulen
Im Sommerhalbjahr besuchen 2355 Studierende die UniversitLl

Tübingen , 782 dis Technische Hochschule in Stuttgart und 76 di«
Landwirtschaftshochschule in Hohenheim ; davon sind 990 , 290
und 21 Württemberger , ferner 1287 , 327 und 46 Reichsangehörig«
und insgesamt 206 Ausländer . Die Zahl der weiblichen Studen¬
ten beträgt in Tübingen 1204 , in Stuttgart 177, in Hohen-
heim 18.

Auf die einzelnen Fächer verteilen sich die Studierenden wie
folgt:

U .n iversität: Mathematik und Naturwissenschaften 97;
Chemie 52, Pharmazie 40, Medizin 1529, Zahnheilkunde 39„
Rechtswissenschaft 88, Wirtschaftswissenschaft 106, Philosophie
Philologie , Geschichte, Kunst 361, evang . Theologie 31, kath
Theologie 12.

Technische Hochschule: Physik 28, Mathematik 1Z
Chemie 83, Biologie 34, Nichtnaturwissenschaftliche Ergänzung -,-
fächer 35, Architektur 178, Vauingenieurwesen 104, Vermessungs¬
wesen 9, Maschineningenieurweseu 182, Elektrotechnik 86 . Luft¬
fahrttechnik 31.

* Die Getreidepreise 1943/44 sind vom Reichskommissar für
die Preisbildung gemeinsam mit dem Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft in der gleichen Höhe wie im Vvr,
fahre festgesetzt worden . Es wird demgemäß auch im Wirtschasts.
jahr 1943/44 wieder bei Roaaen in den Monaten Juli . August -

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

llrheberrechtsschutz Verlag A . S ch w i n g e n st e i n . München
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„Kommst heut noch mit mir ?"
„ Nein , Werner " , weicht Gottfried aus . „Ich Hab keine Zeit."
„Jetzt sag mir nur einmal , was tust denn immer? " forscht der

Freund . „ Zu sehen bist seit den letzten Wochen überhaupt nur
mehr da in der Fabrik . Ist eine neue Sonn über deinen Hori¬
zont aufgegangen? Bist verliebt ?"

„ Red nicht solchen Unsinn . Du weißt, wie ich über Sie Lieb
denk . Die hat noch keinem das Glück gebracht . Mir auch nicht.
Ich Hab einen- gewaltigen Strich unter- dieses Wörtl gezogen ."
, Werner hat dafür ein kinderleichtes Lachen . „Oh mei , Gott¬
fried , wenn du dich inwendig auch noch so verriegelst, braucht nur
das richtige Handl kommen , das dir dein eisernes Gschloß zu-
rückschiebt ."'

„Meinst? Das müßt schon eM extra seltenes Handl sein , das
Io was zuweg noch bringt . Ueberhaupt ist das Heller Unsinn , was

l mir zusammenreden. Unsereiner muß frei sein können ! Ich we-
mgstens " , setzt er wie entschuldigend hinzu, weil ihn Werner mit-
mdig lächelnd anschaut.

«Dann sag mir wenigstens das eine , was du die Abend
treibst ? Es ist was an dir , Gottfried , das zu denken gibt."

„Arbeiten tu ich !" ist Thalhubers Bescheid.
„Arbeiten? — Ja . was arbeitest denn ? Studierst ? "
„Wirst es schon einmal sehen . Heut red ich noch nichts drüber,

^-atst höchstens nur ' den Kopf schütteln über den umgekrempelten
Dottfrieü . Und jetzt, servus , Werner !"

Was er nur hat , der Thalhuber ? Mädel steckt also keines da¬
hinter und er hatte geglaubt , di« Lieb hielt ihn fest . Es mußaber was Schönes sein , denn Gottfrieds Augen fackeln mitunter
gluckshsll und wie erlöst. Es treibt ihn nun immer am Mittag
heim , am Abend ; er . der stets der Letzte war aus der Fabrik.Mirn er studiert, daß er dies so heimlich täte ? Ein solcher Eigen-vroüler ist der Gottfried doch nicht.

. Cr ist auch äußerlich ein anderer geworden. Das Straff «, Ge-
rao« in der jungen Gestalt hat etwas von der kühnen Kraft ver.

loren und in dem ehdem stahlharten Blick liegt oft «in Abglanz
eines errungenen Sieges.

Einer allein müßt die Antwort auf Werners Fragen . Aber
diesen « inen hat Gottfried seit' jener Adventnacht nicht wieder¬
gesehen . Rur sein Wort blieb zurück wie spornende Tat : Nicht
was wir haben ist Glück, nur was wir kämpfend erringen.

Die Stadt liegt noch wie ansgestorbsn , als Gottfried in die
Fabrik wandert . Vielleicht nicht mehr lange und dann . .. . .

Im Nebenraum surrt schon eine Maschine . „ Guten Morgen !"
ruft er den beiden Arbeitern zu.

Kahl und nackt wäre das Leben , fand es in nichts anderem
die Erfüllung als in dem Sich -Treibenlassen des Stromes , dem
der eindösende Alltag Inhalt gibt. Erst wenn der Mensch selber
seine Bahn sucht, seinen Weg , sein Ziel bestimmt, wenn die eigene
Kraft das Groß« zu vollenden zwingt , ist das Leben lebenswert.

Er hat seinen Geist nun freigemacht und er brauchte nichts
als Zeit, dies alles in die wartende Form zu keltern, den Rsum
seiner großen, werbenden, zeitnahen Gedanken niederzuschreiben.

Was er stets vollbringen wollte , das wird und muß er dis
kommend« Zeit schaffen!

Um sein Gesicht spannt sich eine Freude , die seine Züge hell
macht . Er steht bei der Maschine , die ihm vertraut .ist wie ein
Mensch , die aber versteckte Tücken hat , wenn eine andere Hand
daran hing.

Im Surren der Räder , im Laufen der Riemen , im zischenden
Anschlägen an den heißgelaufenen Stahl erstickt ein Schrei.

Hart schlägt der Körper Gottfrieds auf den steinernen Bo¬
den auf.

Die Arbeitskameraden haben den Fall gehört und sind bei
ihm . „ Thalhuberl Thalhuberl"

Schlaff hängen die Riemen ; einer schleift über Gottfrieds Füße.
Der rührt sich nicht . Stumm und regsüs liegt er am Boden.

Ueber das Gesicht läuft ein blutiger Striemen , der anschwillt.
Die Zeit ist inzwischen vorgerückt . Immer mehr Arbeiter kom¬

men und halten im Maschinenraum stille . Entsetzt horcht der Wer¬
ner den kurzen Bericht der Kameraüen.

„ Sofort die Direktion verständigen und einen Arzt !" Vor¬
sichtig hat er den Kops - des Freundes auf sein Knie gelegt . Er
schaut unter zusammengezogenen Brauen umher , als suche er je¬
manden.

„Daß das dem Thalhuber passieren konnte ?" — Werner blickt
in fahle, verdrossen « , harte , aber auch gute Gesichter ; eines ver¬
mißt er.

„Alles lassen , wie es war " , belieblt er kur«. -Da »>»n

Tatbestand ausgenommen werden. Ueberdies. wo ist der Egerle?"
frägt er in das Stimmungsgemurmel hinein.

„ Was hat jetzt der Egerle damit zu schaffen? " verteidigt einer
seinen Arbeitskameraden. „Der hat doch seit drei Tag Urlaub !"

„ Ich Hab das Gefühl, es liegt ein Verbrechen vor "
, schüttelt

sich der Werner schwer den furchtbaren Verdacht aus dem Herzen.
„ Du , überleg dir deine Worte !" schreit einer aufbrausend

dazwischen . „ Und wenn es mein Todfeind gewesen wär , zu so
einer Schufterei ist keiner von uns fähig !"

„Wer redet denn von dir ?"
Ein Alter , der auf den Gottfried nicht sonderlich gut zu

sprechen war , der seine Faust oft und oft gegen den vermeint¬
lichen Sprossenjäger geballt hat, sagt hart ein Urteil , das sie alle
erschrecken läßt : „ Und doch muß ein Judas unter uns sein !"

Erdrückendes Schweigen . Schwüle eines Gewitters.
Vor Werners Auge aber kriecht ein schmaler Menschenschat¬

ten die Mauer des Fabrikgebäudes entlang . Gestern am Abend
war es und die Fabrik obre Menschen.

Man hört im Fabrikshof das Einfahren eines Autos . A .n
Hupen erkennt man sofort , es ist der Wagen des Direktors.

Er hat auch gleich den Dr . Siegwein mitgebracht. Lange
untersucht der Arzt - den Bewußtlosen. „ Innere Verletzungen .
scheinbar keine; aber eine schwere Gehirnerschütterung " , wendet ^
er sich dem Direktor zu.

Jeder der Arbeiter steht wieder an seinem gewohnten Platz.
Aber die Gedanken irren mechanisch zu dem jungen Werkmeister
und keiner ist unter ihnen, der in dieser Stunde an sich selber
denkt.

„Hoffentlich gehts gut ab "
, schickt einer laut dem Tkalhuber

Sie Wünsche nach , als der Sanitätswagen langsam aus oem Hof
fährt .

' -
Der Siegwein will eben die Stiege hinab , da ürängt sich ein

kleines Fabriksmädel , blaß und schmächtig, im dunklen Barchent-
kleidel zu ihm heran. „ Entschuldigen Sie "

, bleibt sie verlegen
stehen , „ gel . Sie sein der Doktor ?"

„Ja "
, erwidert er in seiner barschen Art und mustert dir

junge, eckige Gestalt, die zitternd seine Antwort erwartet . Mit
mehr Wärme fordert er sie zu reden auf : „Und was möchten
Sie denn von mir wissen ? "

„Muß er sterben , der Hetr Thulhuber ? " flüstert sie mit unter-
drückt«! Angst.

„Nein . nein , es ist verhälnunnäßig gut abgegangen. Er
könnt ein Krüpvel sein , ber arme Kerl !"

ssfortietzuugfolgt
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September und bei Weizen in den Monaten August, Sep¬
tember und Oktober für jede abgelieferte Tonne der Sonder-
Zuschlag von 1l> NM . vergütet . Für die Eerstenmengen , die vom
Erzeuger zur Erfüllung seines Ablieferungssolls abgeliefert
werden , wird ebenfalls der Vorjahrspreis gezahlt . In diesem.
Jahr ist wegen des zu erwartenden frühen Ern -tebeginns mit
einer Verlängerung der Sonderzuschläge nicht zu rechnen . In
de» eingegliederten Ostgebieten werden die örtlich zuständige»
Stellen die Getreidepreise festseben.

^ Die Stllleguugsmaßnahmen im Handelund Handwerk und der
verstärkteEinsatzder Frau in der gewerblichenWirtschaft machteneine
Neuregelung der Bestimmungen über den Ladenschluß und die vor¬
übergehenden Geschästsschließungen notwendig. An die noch vor¬
handenen Verkaufsstellen müssen im Zeichen des totalen Krieges
verschärfte Anforderungen hinsichtlich der Off -nhaltunqspflicht ge¬
stellt werden . Die für de» Kreis Calw geltenden Bestimmungen
find aus der heutigen Bekanntmachung im Anzeigenteil ersichtlich.

Damit beim Publikum keine Unklarheiten auskommen können,
ist

"
jetzt vor allem allen Ladeninhabern zur Pflicht gemacht wor¬

den, an ihren Geschäften ein Schild mit Angabe der Verkaufs¬
zeiten anzubringen . Sofern diese Zeiten von der allgemeinen
Regelung adweichen, muß das Schild mit dem behördlichen
Stempel versehen sein . ^

Der Bannführer bei den siegreichen Fliegern'
Wie bereits gemeldet , ging die Mannschaft des Bannes

Schwarzwald 401 , bei der Tebietsleistungsprüfuag aus der Teck
als Sieger hervor. Da diese Mannschaft am Sonntag beim
Flugdienst aus dem SegelfluggeläiideWächtersberg bei Wlldberg
war , benutzte der K .-Bannsührer die Gelegenheit , den H 'tler-
jungen , die io Wlldbad und Calw zu Hause sind, persönlich
seinen Dank und seine Anerkennung auszusprechen. ' Er gab in
einer kurzen Ansprache seiner Freude darüber Ausdruck , daß
durch diese Mannschaft der Bann Schwarzwald nun auch aus
dem Gebiet des fliegerischen Leistungskampfes an die erste Stelle
im Gebiet Württemberg gerückt ist . „Ich hoffe"

, so sagte der
K .-Bannsührer , „daß Ihr, meine Hitlerjungen , den Bann 401
und nun auch das Gebiet 20 bei der Retchsleistungsprüfung
ebenso würdig vertreten werdet, womit Ihr zur Et>re Württem¬
berg» und Eurer Schwarzwaldheimat beitragt , wie Ihr es auf
der Teck getan habt. Dieser Erfolg soll Euch Ansporn sein,
Surr Leistungen weiterhin zu erhöhen , und er wird dazu bei¬
tragen , die Begeisterung für die Fliegerei in Unserep Reihen noch
zu steigern/ s

Die Bannschwimmeisterschaste » in Bad Liebenzell
Im schönen städtischen Freibad Bad Liebenzells wurden am

Sonntag morgen die Bannmeisterschasten im Schwimmen ausge¬
tragen . Nach der Eröffnung der Kämpfe durch den K .-Bann¬
sührer npirden die Disziplinen in rascher Folge geschwommen . Der
im August in diesem Jahr erstmalig stattfiadende Reichsschwimm-

Arntliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Ladenschluß
Für den Ladenschluß gilt im Kreis Calw nach der Anord¬

nung des Württ . Wirtschaftsministers vom 15 . 6 . 1943 und
den von mir getroffenen Zusatzbestimmungenfolgendes:

I . Verkaufszeiten:
o) Beginn der Verkaufszeit.
Sämtliche Verkaufsstellen sind wie bisher üblich zu öffnen,

jedoch die Bäckereien spätestens um 7 Uhr , die übrigen Lebens¬
mittelgeschäfte spätestens um 8 .30 Uhr , sonstige Geschäfte späte¬
stens um 9 Uhr.

b) Miltagsladenschlutz.
Als Mittagspause ist zugelassen:

für Lebensmittelgeschäfte (einschl . Bäckereien , Metzgereien)
12 . 45 — 14 . 45 Uhr

für sonstige Verkaufsstellen 12 .00 —- 14 .00 Uhr.
An Samstagen und Tagen vor Feiertagen ist Mittags¬

ladenschluß nicht zulässig.
c) Abendladeuschluß.
Die Verkaufszeit endet für sämtliche Verkaufsstellen um

19 Uhr , Samstags und an Tagen vor Feiertagen um 18 Uhr . !
(Wegen Ladenschluß in den Landgemeinden im Sommer- s

imrhalbjahr siehe V , b.) . ^ .
ch Schließung an einem halben Tage in der Woche.
Sämtliche Verkaufsstellen, mit Ausnahme der Metzgereien

und der Geschäfte in Calw , können am Mittwochnachmitiaz
in jeder Woche geschloffen werden.

3n Calw wird der Dienstagnachmittag beibehalten.
e) Außerkrafttreten erteilt . Ansnahmegrurhmiguugen
Alle bisher (zu s bis ci) erteilten Ausnahmegenehmigungen

verlieren ab 15 . Juli 1943 ihre Gültigkeit.
II. Sonderregelungen:

s) Metzgereien
find am Dienstag jeder Woche ganztägig geschloffen zu halten,
Ist der Mittwoch ein Feiertag , so fällt der Dienstag -Ladeu-
schluß bei den Metzgereien weg.

b) Wild - , Geflügel- sowie reine Wein - und Spiri-
tuofenhandlungen haben, soweit ihnen Ware zur Adgaoe
zugewiesen ist , zur gleichen Zeit wie die Lebensmittelgeschäfte
osfrnzuhaltrn.

Ist die den Wein- und Spirituosenhandlungen zur Abgabe
. zugewiesene Warenmenge so gering, daß nur ein Derkausstag

in der Woche möglich ist , so ist am Samstag offenzuhalten.
Bei mehreren Derkaufstagen muß der Samstag inbegriffen se n.

c) Apotheken.
3n Caltv und Nagold bleibt es bei der bisherigen Son¬

derregelung.
III. Offene Verkaufsstellen mit Reparaturbetrieb.
3m 3ntereffe einer ordnungsmäßigen Erledigung von Re-

paraturarbetteu kann ich diesen Geschäften Ladenschließung bis
zu 2 Tagen oder 5 halben Tagen in der Woche gestatten,
wenn die Verkaufsstelle und die Werkstatt räumlich nicht ge¬
trennt sind und nachgewiesen wird, daß die Reparaturtätigkeit
im Verhältnis zur Derkaufstät 'igkeit überwirgt und andernfalls
die Reparaturen nur mit erheblicher Verzögerung durchgesührt
werden können.

Zur Erzielung weitgehender Einheitlichkeil werde ich in
der Regel nur Halblagsschließungen an den Vormittagen ge¬
nehmigen. Etwaige Gesuch « sind über den Bürgermeister ein¬
zareichen . Bisher weitergehendere Einzelgenehmigungen sind
erloschen.

tag , der dem Reichssportwettkampf entspricht , wird ihnen j -doch
G - leg'nh ' it geben zu zeigen , in welchem Maß sie ihre Leistungen
während des Sommers zu steigern vermochten. In allen Frei¬
bädern werden an diesem Tag Schwimm wettkämpse stattfinden,
an denen sich die gesamte Jugend beteiligen wird . Die besten
Schwimmer , die jedes Jahr schon im Juni im Kampf um die
Meisterschaft antreten, sollen der übrigen Jugend zum Vorbild
und Ansporn zur Leistungssteigerung sein.

Bannmeister im Schwimmen 1943 sind:
HI . 100 m Kraul : 1 . Hafner , Eugen , Gef . 27 Nagold , 2 . Boh-

nenberger. Kur», Ges 39 Untecreichenbach: 100 m Brust : l .Gamp-
per, Otto , Ges. 9 Calw, 2 . Rembold , Walter , Gef . 5 Bad
Ltebenzell: 100 m Rücken : 1 . Scholl, Karl -Fciedr ., Gef . 27 Na¬
gold, 2. Rembold , Dieter , Gef . 5 Bad Ltebenzell ; 4x50 m
Stoffel : I . Gef . 5 Bad Ltebenzell, 2 . Gef . 39 Uuterreichenbach;
DI . 100 m Brust : 1 . Ade , Oswald , Fähnl. 39 Uuterreichenbach,'
2 . Detter, Franz, Fähnl . 9 Calw; 50 m Kraul : 1 . Vetter , Franz,
Gef . 9 Calw, 2 . Kurz , Dieter , Gef . 27 Nagold; 50 m Rücken:
1 . Zeeb, Hermann , Fähnl . 5 Bad Ltebenzell, 2 . Haussllhl, Helm .,
Fähnl. 27 Nagold; 4x50 m Staffel : KLV.- Lager Bad Lieben¬
zell, 2 . Fähnl . 27 Nagold ; BVM . 100 m Brust: I . Rothfuß,
Hedwig, Gr . 37 Stammhetm, 2 . Visel , Ruth , Gr . 3 Altensteig:
100 m Rücken: 1 . Wolf, EdUH , Gr . 27 Nagold : 4x50 m
Staffel : I . Gr . 37 Stammhelm, 2 . Gr . 27 Nagold ; IM . 50 m Brost
1 . Hauser , Edith , Gr . 27 Nagold , 2 . Benztnger , Ruth , Sr . 37
Stammheim; 50 m Rücken : 1 . Hole, Grete, Gr . 27 Nagold,
2 . Riecher, Margret, Gr . 27 Nagold : 4x50 m Staffel : 1 . Gr.
27 Nagold, 2 . Gr . 37 Stammheim.
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Mergentheim . ( Mit dem Pferdefuhrwerk verun.
glückt .) Der Bauer August Thoma aus Weukheim verunglückt «

'
mit seinem Pferdefuhrwerk derart , daß er mit schweren äuße¬ren und inneren Verletzungen in ein Krankenhaus einaelieser«-
werden mußte . ' . > r

Nürtingen . (Verkehrsunfall .) An der Eckx der Schiller,
und Schlageterstratze wurde ein sieben Jahre alter Junge von
einem Lastkraftwagen angefahren und verletzt.

Rottweil . (Tödkicher llnfalk .) Am Dienstag nachmittag
fuhr ein Lastkraftwagen , der mit Sand beladen war , gegen das
Geländer der König -Karls -Brücke und stürzte in den Neckar Der
Lenker des Fahrzeugs , ein ausländischer Arbeiter , konnte nur«och als Leiche aus dem Wasser geborgen werden.

Ussenheim i . B . (Gefaßt .) Mitte Juni wurde ein Ober-
Wachtmeister der ' Gendarmerie in llffenheim von einem llnbe-
kannten , der wegen Diebstahl festgenommen wurde , durch einen
Kopfschuß schwer verletzt. Der Täter ging alsdann flüchtig. Nach
nmfassenden Fahndungsmaßnahmen konnte dieser jetzt in Salz
bei Neustadt a . d . Saale , wo er bei einem Bauern in Arbeit
getreten war , festgenommen werden.

Offenburg . (Von einer Lokomotive erfaßt .) Di«
als Wagenreinigerin bei der Reichsbahn beschäftigte Frau Sä-
linger wurde beim Ueberschreiten der Gleise auf dem Offenbur-
ger Bahnhof von einer Lokomotive ersaßt . Der Frau wurden
beide Füße und der linke Arm abgefahren . In bedenklichem Zu¬
stand wurde die Verunglückte ins Offenburger Krankenhaus
erngeliefert

Rundfunk am Mittwoch , 30. Juni
Neichsprogramm: 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 12 .45bis 14.00 : Schloßkonzert aus Hannover . 14 . 15 bis 14 .45 - Da»

Deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 16.00 bis 17 gg-
Neuzeitliche Unterhaltung Init Otto Dobrinot . 18 .30 bis 19

'
go'

Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieä
und Seemacht. 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 2100-
„Durch die Heimat "

. 21 .00 bis 22.00 : Eine bunte Stunde.
Rundfunk am Donnerstag, 1. Juli

Reichsprogramm : 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 1415
bis 15.00 : Bunte Klange . 15 .00 bis 16.00 : Märsche und Tänw
von gestern. 16.00 bis 17.00 : Kleines Konzert . 17.15 bis 18.80;
„An Land und zur See " (volkstümliches Konzert ) . 18 .30 bi»
19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.39 : Frontberichte . 19 .48 bi»
20 .00 : Ministerialdirigent Dr . Holfelder : „Die deutsche Schul«
im Kriege " 20.15 bis 21 .00 : Beethovens Violinkonzert (Solist;
Max Strub ) . 21 .00 bis 22.00 : „Carmen " 1. Akt (Leitung : Kart
Böhm) .

Gestorben
Baiersbronn: Walter Halst ; Freuden st adt: Fritz

Huber ; Psalzgrafenweiler: Rikele Heinzelmann , Pflegerin.
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Usuge berausvasckea . Damit
sparen 8is V/asäipulver und
gevinnen 7sit.

HisLkportsn
für Westgcbietc Dienststelle Paris
gesucht. Uniformierung, Untekbrin-
gung und Wehrmachtsvcrpflegung.
Wächgesellschaft Braunschweig,
Bewermmgen an unser Perional-
Büro Miiychen , Widenmayerstr.
48 o rechts v . Scheie.

Suche neue ooec gebrauchte

Vouc»
Zu erfr . in der Geschäftsstelle -

Danksagung. Atchhaldeu , 28 . 6 . 1943.
Für die vielen Bew -ise herzlicher T «il-

nahme während der Krankheit und bei dem
Hinscheiden unserer lieben Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Christine BUrkle
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung . Martinsmoos , den 26 6 . 1913.
Für die uns erwiesene liebevoll «- und viel¬

seitige Aaleilnrhmeanunserem Schmerz durch
den Tod meiner lieben Frau, unserer lieben
Mutter , Großmutter,Schwiegermutter,Schwä¬
gerin, Döie und Tante

Christine Riex'nzer geb . Hertier
sagen nur allen aus diesem Wege innigen Dank.
B sonders Herrn Pfarrer Schwöring für seine
tröstenden Worte , sowie Herrn Hauptlehrer
Fegeet mit dem Chor für die Lieder zum
letzten Gruß, ferner allen denen , die ihr wäh¬
rend ihrer langen , schweren Krankheit Liebe
erwiesen tiabkN . Dieirauernd Hinterbliebenen.

Hornberg , den 30 . Juni 1943.
Todes-Anzeige

Tiesbetrübt geben wir Verwandten und
Bekannten die traurige Mitteilung, daß
meine liebe Gattin , unsere unvergeßliche
Mutter , Tochter, Schwester , Schwägerin,
Dote und Tante

Marie Seeger
geb . Kalmbach

nach Gottes heiligem Ratschluß zur ewi¬
gen Ruhe ciagehen durfte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Johannes Seeger
die Söhne : Fritz , Hans, Ernst zur Zeit

im Felde und Richard
der Vater : Friedrich Kalmbach

und alle Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag, 14 Uhr.

IV. Vorübergehende Schließungen
Vorübergehende Schließungen von Linzelhandelsgeschäften

sind nur sin Ausnahme - und Etnzelfällen zulässig , wenn un-
abwendbare Gründe (z . B . Erkrankung) die Betriebsfortführung
unmöglich machen , keine Vertretung beschafft werden Kana und
keine Dersorgungsschwierigkeiten entstehen . Bei Lebensmittelge¬
schäften (einschl. Bäckereienund Metzgereien) und bei Geschäf¬
ten mit mehr als 5 Gefolzschaftsmttgliedern sind Schließungen
grundsätzlich unzulässig.'

Etwaige Gesuche sind eingehend zu begründen und müssen
insbesondereAngaben über die AridesGeschäfts , dieSchlteßunzs-
dauer, Zahl der Gefolgschastsangehörigenund die Bertretersrage
enthalten ; sie sind über den Bürgermeister einzureichen.

Für Gesuche um Erlaubnis zur zeitweiligen Schließung
von Einzelhandelsgeschäften zur Urlaubsgewährung bei drin¬
gender Erholungsbedürftigkeit Ibis höchstens 14 Tage ) gilt
grundsätzlich dasselbe.

Alle Geschäfte haben dafür Sorge zu tragen, daß ange¬
lieferte Waren auch während vorübergehender Schließungen
angenommen werden.

V. Sonstiges
s) Schild mit Angabe der Verkanfszeiieu
An jeder Berkaussstelle ist ein Schild mit Angabe der Ver¬

kaufszeiten anzubringen. Weichen diese Zeiten von der allge¬
meinen Festsetzung ab , weil «ine besondere Ausnahmegeneh¬
migung erteilt ist, so muß das Schild amtlich abgestempelt sein.

b) Ladenschluß in de» Sommermonaten in länd¬
lichen Gemeinden.
Für die ländlichen Gemeinden des Kreises, also mit Aus¬

nahme der Gemeinden Calw (ohne Alzenberg) , Altensteig (ohne
Altensteig-Dorf) , Dirkenfeld, Calmbach, Herrenalb, Hirsau , Bad
Liebenzell, Nagold (ohne 3selshausen) , Neuenbürg und Wald¬
bad (ohne Nebenorte) , wird stets widerruflich gestattet , die Ver-

kaussst ' llen in den Monaten April bis September bis 22 Uhr
offenzuhalten.

Die nach der Arbeitszeitordnung zulässige Arbeitszeit der
Angestellten bleibt unberührt. Zugendliche unter 18 Zähren
dürfen nur bis 19 Uhr beschäftigt werden.

c) Zuwiderhandlungen werden künftig unnachstchtlich be¬
straft . 3n schweren Fällen kommt Geschäftsschließung wegen
Unzuverlässigkeit in Betracht.

Dle Herren Bürgermeister und die Gendarmerie werden
angewiesen, die Offenhaltung der Ladengeschäfte zu überwachen
und mir Verstöße zur Anzeige zu bringen.

Calw , den 24 . Zuni 1943.

ein l^ alslcsktlsin ! "
Onglaublicft — aben etwas wui'cls
eins» er-nstkoft gegen ansteckende
Ki-anktislten empfohlen! l-ieute wissen
wi>. 6a6 ansteckende Knankkeiksn

HsulZeclicfte . Oedinfektion mit

,.r.VSOL." vn6
kann (jesftalb venköten. 6as) kostbans
keden vorzeitig rei-störff wsrcien. Lelbst-

Leliülke L IVlL̂ r 6 . fiambui'g
weiteste LperiLllabiili lös vssinfeldionMitte!

Der Laudrat.

Tausche ein fettes

gegen Läuferschwein.
Zuerfragen in derGeschästsst.

Stempelkiffen
in verschiedenen Größen
schwarz und violett, sowie

Stempelfarbe
sind zu haben in 'der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlungund Bürobedars
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